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Fünfter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Lokal Begebenheiten. 


Fun de. 


Am dritten Pfingſtfeiertage wurde ein Stubenſchlüſſel im 
Schießwerder gefunden. 

Am 24. v. M. wurde an der Ketzerkunſt ein Stubenſchlüſſel 
gefunden. 

Herr Hllſcher fand einen deutſchen Schlüſſel am Ringe. 

Am 31. v. M. fand ein Wagemann auf dem Ringe eine 
rothſafi ie Brieftaſche: 

Im Tanzſaal zur goldenen Sonne vor dem Oderthore it 
von dem Pol.⸗Serg. Kretſchmer eine ſilberne Taſchen⸗Uhr ge: 
funden worden. - { 

An demſelben Tage fand der Cuiraſſier Vogt auf der Schweid» 
nitzerſtraße, unfern der Ohlau⸗Brücke, einen Perlengeldbeutel 
mit einigem Gelde. 


Am 2. d. M. wurde von dem Knaben Carl Büttner ein 


berrenloſer Hahn, mit verſchnittenen Flügeln, auf det Straße 


aufgefangen. 


N 


 .Befblagnabmen. 
Dei einer ſtatigefundenen polizeil. Hausſuchung wurden ein 
Paar kurze weiße Mancheſter⸗Beinkleider mit Beſchlag belegt. 


Ein am 25. v. M. zur Poſt gegebener und nicht 
angenommener Stadtbrief: 


An den Heten Grafen von Renard 
kann zutückgefordert werden. 


Breslau, den 3. Juni 1839. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


König Matthias Einzug in Breslau. 


Am 18. September 1611 hielt König Matthias ſeinen Ein⸗ 
zug in Breslau. Die Deputationen der Stände, der Fürſten⸗ 
thümer und Städte kamen dem Monarchen dis Liſſa entgegen; 
hier ſetzte ſich tiefer zu Pferde, worauf nun der gewaltig zahle 
reiche Zug ſich der Stadt näherte. Die Ordnung des Zuges, 
die Anzüge, Livereyen u. ſ. w. einzeln anzuführen, würde et⸗ 
was zu weitläuftig werden, doch iſt zu bemerken, daß, wie der 
Chroniſt ſagt, unter Andern fünf Glieder alte graubärtige 
Junkern, allſampt in ſchwarz ſammetnen Kollern und Hoſen 
auch gelb atlaſſenen Wämſern mit gelb und ſchwarzen Federn« 
den Zug eröffneten, der Herzog Wenzel von Teſchen, wahr⸗ 
ſcheinlich ein großer Liebhaber des Orientaliſchen, aber ſeine 
ſämmiliche Ritterſchaft türkiſch und tartariſch gekleidet und un⸗ 
ter Anderem auch »bdrei Koſacken mit ſchwarzen Flügeln auf 
den Schultern, die Roſſe mit Tigerthier⸗Häuten bedeckt, auch 
einen tartarifchen Keſſelbäucker, und heiduckiſchen Schalmeiere 
bei ſich hatte. Närriſch genug ritten in dem königlichen Ge⸗ 
folge »der edlen Knaben Hofmeifler und des Königs Roßbereu⸗ 
ter< neben einander, und der Kammerpräſident von Zedlitz 
hatte zwei Pagen bei ſich, gekleidet in ſchwarzem Sammet mit 
fammetnen Stuemhauben, Lund darauf geſchnittnen Venus⸗ 
bildlein.« Der König ſelbſt war gekleidet in deinen hungari⸗ 
ſchen Habit, langen roth ſammetnen, mit güldnen Stück ge⸗ 
fütterten mit allerlei Farben geblümten Dehly, darunter ein 
andrer etwas kürzerer, von unterſchiedlichen Farben geblümten 
Silberſtück, doch wie grünlichten Röcklein, auf die hungariſche 
Art; auf dem Haupt aber ein hungariſch ſchwacz ſeidenes Hüt⸗ 
lein mit ſchwarzen Fockbenfedern.« Auf den Hellebarden wa⸗ 
ten auf einer Seite außer dem königlichen Wappen die Worte: 
„Victoria curam amat,“ und auf der andern ein Ktanich, 
eine Schlange freſſend, eingeätzt, auch nebenbei vnoch ein ſon⸗ 
derliches Charaster.« Seine Garden waren etwas bunt unifor⸗ 
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mltt, und trugen vroth ſammeine Koller mit grünen Strichen, 
mit roth und weißen Schnüren, darunter aber weiß atlasne 
Wämſer mit rothen Aermeln, geſchlitzte Hoſen mit ſammetnen 
Schnitte und grün und weißen Schnüten, rothe Strümpfe und 
grüne Hoſendander. Auf dem Haupte aber rothe ſpaniſche Bas 
tets, und grün, weiß, und rothe Federbüſche.« — Es waren 
vder mehrer Theil unter ihnen, theils feine alte, theils lange 
ſtarke und wohlverſuchte Perſonen, & weshalb fie auch fo höflich 
waren, trotz Wehr und Waffen, mit ihren Kameraden den 
Musgquetirern, entblößten Hauptes, den Hut unter dem Arme, 
zu marſchiren, welches uns heut zu Tage freilich ſehr ſonderdar 
vorkommen würde. Als der König das Nicolaithor paſſirte, 
ſing man auf dem Kranze des Eliſabeththurmes an, eine, ge⸗ 
wiß mit großer Mühe hinaufgeſchoffte, tragbare Orgel zu fpies 
len, auch ſonſt ſtark zu pauken und zu muſiciten. Auf dem 
großen Ring aber war eine ſchöne Ehrenpforte errichtet, auf 
welcher vdas jungfräuliche Bild Gloria in einem gelben Atlas: 
tocke und blauen Röcklein ſtand,« welches in jeder Hand einen 
Lorbeerkranz hielt und ſich umdrehte, als der König den 
Triumphbogen paſſirte. Auch hing in derſelden ein Engel, wel⸗ 
cher einen Zettel mit den Worten: Vivat Matthias! in der 
Hand hielt, und während des Durchzugs mit den Flügeln 
ſchlug und mit Armen und Beinen zappelte. Außer vielen an» 
dern Feſtlichkeiten fand auch ein Ringrennen und Spieß brechen 
ſtatt, an welchem der König ſelbſt Theil nahm, auch phat der 
Nelli, Ihro Königl. Majeſtät Zeitvertrelber, ſich auf demſel⸗ 
ben ſehn und finden laſſen, ſein Rößlein angeſtochen, und 
durch die Bahn gerannt, auch mit Jauch zen, famt er es ſehr 
gut verrichtet, ſich vermerken laſſen. Deſſen dann die Königl. 
Mojeftät neben dem fütſtlichen Frauenzimmer anmuthigſt lachen 
müſſen. « Der Einfall, einen Engel in der Chrenpforte aufs 
zubängen, ſcheint zu Anfang des ſiedzehnten Jahrhunderts in 
Breslau für ſolche Gelegenheiten ein ſtehender Artikel geweſen 
zu ſein; denn auch am 28. Februat 1620 hing ein folder in 
der Ehtenpforte; nur hatte er ſtatt des Lorbeerkranzes einen 
Fürſtenhut in Händen, auch mochte neun Jahr früher das 
Zappeln feines Vorgängers nicht äſthetiſch genug ausgefallen 
ſein; denn dieſer bewegte bloß die Flügel, als Friedrich von der 
Pfalz durchpaſſirte. Klüglicher Weife hatte wan auch die Glo⸗ 
tia auf dem Triumphbogen weggelaſſen, die freilich ſich zu den 
damaligen Ausſichten, welche ein Ende mit Schrecken verhießen, 
nicht recht paſſen wollte. Demungeachtet gab es hinlänglichen 
Spaß; ſo veranſtaltete z. B. die Kürſchner⸗Zunft Abends vor 
dem Palaſte ein Scheingefecht, wo ſämmiliche Theilnehmer in 
toͤmiſcher Kleidung mit grünen Kränzen auf dem Haupte er⸗ 
ſchienen; auch führten fie fpäter einen Tanz auf, bei welchem 
jeder Tänzer eine angezündete Laterne auf dem Kopfe ttug. 
Desgleichen waren Kletterſtangen und andere Volksbeluſtigun⸗ 
gen veranſtaltet, auch ein Wettrennen von alten Weibern um 
den Preis eines Pelzes (eine alte Breslauer Sitte.) Sei es 
nun, daß dem guten Herrn die Renner nicht dehagten, oder 
ihm bereits die nächſte Zukunft den Kopf warm machte, der 
Füͤrſt erſchien nicht bei dem ſeltſamen Vergnügen. ö 


— 


Beobachtungen. 


Das Achtgroſchenſtück. 


Ein gewiſſer Herr von Muliercularius, ein junger 
Ehemann, befand ſich neulich allein mit feinem hübſchen Dienfts 
mädchen in feiner Wohnung. Dieſes Madchen, deſſen feine 
Geſichtshaut, friſch geröthete Wangen, köſtlichen Wuchs man⸗ 
che vornehme Dame, wenn es anginge, gegen die eigenen arm⸗ 
feligen Reize eintaufhen würde, fand befagter Gaben wegen 
beſondre Gnade in den Augen ihres Brodherrn, dem die Adwe⸗ 
ſenheit feiner Gemahlin eine poſſende Gelegenheit zu ſein ſchien, 
feine Zufriedenheit auszuſptechen. Eiſt machte er ſich in der 
Küche allerlei zu thun, dann bob er an: »Riekchen, Du biſt 
doch wirklich ein gutes Mäochen, immer fleißig und unver⸗ 
droſſen. Weil Qu aber viele Arbeit haſt, will ich Dir auch 
zuweilen etwas ſchenken. Da haſt Du acht Gioſchen, ſage 
aber meinet Frau Nichts davon — fie möchte Wunders denken 
— genug, ſag' iht Nichts; was braucht ſie es zu wiſſen? Ich 
gebe Dit öfter etwas. — Riekchen ſah ihm mit großen Augen 
ins Geſicht und erwiederte: »Die acht Gloſchen könnte ich wohl 
brauchen, aber, wenn es Ihre Frau nicht wiſſen ſoll, ſo will 
ich ſie lieber nicht nehmen. — Here von Muliercularius 
fiel ein: »Sie iſt fo geizig, darum!« — 2 Wenn auch, c ent⸗ 
gegnete das Mädchen, »wiſſen muß fie es dürfen, wenn Sie 
mir etwas ſchenken, und brauchen könnte ich das Geld wohl 
das leugne ich nicht 8 — »So nimm fie doch drang der Her 
in fie, dich verlange ja Nichts dafür. —- „Aha, tief das 
Mädchen aus, vvon wegen des Verlangens! Wer weiß auch 
wie es käme! Heute gäben Sie mir die acht Grofhen umfonft, 
ein ander Mat wohl einen halben Thaler, aber Sie verlangten 
was dafür. Sie ſagten auch vorhin, Ihre Frau konnte Wun⸗ 
ders was denken; kurzum, ich mag das Geld nicht! — Nun 
ſo W ſagte der Brodherr, und ging. 5 € 

lekchen konnte ſich nicht enthalten, der nach Haufe kom⸗ 
menden Frau den Vorfal mitzutheilen; aber 1 Se die 
erliche Offenheit für böfe Folgen, ſowohl für fie fel- ft, als für 


den Herrn! Die gnädige Frau hielten es für gefährlich, eine 


Perſon länger im Dienſte zu haben, die dem Manne 

zu behagen ſcheine. Es wurde alſo eine Gelegenheit a 
gebiochen, und Riekchen erhielt den Laufpaß. Herr don Mus 
liercularius ſah ſich für ſeinen guten Willen und fein Miueid 
mit Riekchen fortan eiferſüchtig bewacht und 


Schlimmſte war — ein altes rothäugi dae das 
ſtück trat in Riekchens Stelle. häugiges, IR 121 
5 * 
Merkwürdigkeiten der Vorzeit. 
R i n 9 f e. 


Der Erfinder des Ringes iſt eben ſo tief in Vergeſſenhe it 
gerathen, wie derjenige, der den erſten Kranz gewunden hat. 
Aegypter und Hebräer bedienten ſich des Ringes ſchon in den 
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früheſten Zeiten; von den Aegyptern erhielten ihn die Griechen, 
und von diefen die Völkerſchaften Italiens, namentlich die He⸗ 
kusker, von denen er zu den Römern kam. 

In den erſten Zeiten der Republik bedienten ſich die Rös 
mer, gleich den alten Deutſchen und andern Völkern, blos 
eiſerner Ringe. Goldene waren anfänglich nur ein Vorzug 
Derer, die in wichtigen Angelegenheiten als Geſandte verſchickt 
wurden, und nächſt dieſen wurden ſie eine charakteriſtiſche Aus⸗ 
jeichnung des Senatoren: und Ritterſtandes. Als endlich die 
Eitelkeit plebejiſcher Damen die goldenen Finger junger Ritter 
zu beneiden anfing, und ihnen doch ein unhöfliches Geſetz Gold 
unterfagte, fo nahmen fie ihre Zuflucht zum Silber. Eiſen 
blieb gemeiniglich nur das Eigenthum der Sklaven, außer daß 
man es auch wohl als Symbol der Tapferkeit zuweilen am Fin⸗ 
ger Derer erblickte, die als Helden auf dem Triumphwagen fo 
eden das Feſt ihrer Siege feierten. Später fanden nicht nur 
die Wünſche der gemeinen Damen Beftiedigung, ſondern es 
gab ſogar eine Zeit, wo man beide Hände dergeſtalt einſchmie⸗ 
dete, daß nicht nur jeder Finger, ſondern auch jedes Fingerge⸗ 
lenk rechts und links ſeinen Ring hatte. (Plin. Histor. Nat. 
XXIXIII. r. CI. Lambinus ad. Hor. Sat. II. 7, 9.) a 

Urſprünglich und hauptſächlich ſcheint det Ring nicht ſowohl 
zum Schmuck, als vielmehr zum Siegel beſtimmt geweſen zu 
feyn. Und in dieſer Beziehung eben iſt er ein allgemein ür li⸗ 
bes Pfand der Verlobten geworden. Der Bräutigam gab ſei⸗ 
ner Geliebten einen Ring als Symbol, daß ihre getroffene Ber: 
abtedung, als unverbrüchlich, hiemit fo gut als unterfiegelt ſei. 
Dieſe Bedeutung hatte er bei den Griechen und Römern, wie 
bei den älteſten Hebräern und andern Völkern, deren die Ge⸗ 
ſchichte gedenkt, ſo daß der Gebrauch, Anſprüche dee Herzens 
durch Ringe zu verpfänden, zu Anfang der chriſtlichen Zeit: 
technung bereits eine vor Alters grau gewordene Sitte war. — 
Die erſten Chriſten behielten den fo bedeutungsvollen Ring deſto 
williger bei, je reiner er von allem Religionsbezug aus den Hän ⸗ 
den der Römer kam. Und wie er vordem blos zum Unterpfand 
der Verlobung diente, ohne bei den Ceremonien der Verehli⸗ 
chung ſelbſt gebraucht zu werden, fo flochten fie ihn bald nach⸗ 
her auch in letztere feierliche Handlung mit ein, um die Veclo⸗ 
bung des neuen Paares nochmals vor den Augen der Gemeine 
zu beſtä igen. 

An welcher Hand man den Ring führte, war übrigens 
nicht dei allen Völkern einerlei. Die Juden hatten ihn an der 
rechten; andre, namentlich die Grieden und die Römer, trugen 
ihn am vierten Finger der linken Hand und zwar, wie man 
glaubte, darum, weil diefer Finger eine Ader enthalte, die mit 
9 genauer Verbindung Bin Den Ring hinge 

nger zu ti rde für ein unſittli 5 
del gehalten *) ger zu tragen, wu de ff unfittlihes Sym⸗ 
i Ein alter deutſcher Dichter giebt die verſchiebenen Zwecke, zu 
"melden man ſich der Ringe bediente, in folgenden Reimen an 

Die Alten han vielerlei Ding 
Bekrefftiget mit einem Ring. 
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) Cf. A, Gellius X. 10. 


Erſtlich, mit eim an die Hand 

Beſtetigen fie den Eheſtand. i 
Wenn ſie ſchloſſen den chlichen Bund, 

Gaben ſie den Trawring zur Stund. 

Es war ihnen der Ring darnach 

Eine Beſtetigung der Freundſchafft, 

Dieſelbe gegen einander feſt 

Zu halten auf das allerbeſt; 

Item: ein Zeichen wahrer Lieb, 

Daß fie feft unter ihnen blieb, 

Ließ ſich trennnen kein vngehewr, 

Blieb wahrhafft wie das Gold im Fewr. 


Wie die Spartaner die Hageſtolze beſtraften. 


Nach Plutarch (Lycurg XV.) genoſſen die Hageſtolzen bei 
den Spartanern nicht großer Achtung. Sie durften nicht den 
Spielen der nackten jungen Leute zuſchauen, und wurden zur 
Winterszeit von der Obtigkeit aufgefordert, nackt im Kreiſe 
um den Markt herumzugehen und ein Spottlied 
auf ſich ſelbſt zu fingen, deſſen Inhalt war, ſie 


leiden nur verdiente Strafe, weil ſie den Geſetzen 


des Staates ungehorſam geweſen. Auch wurde ihnen 
die Achtung und Ehrerbietung verſagt, welche Jüngere den 
Aelteren zu erweiſen pflegten. Ob der Unverheirathete ein be⸗ 
rühmter oder unberühmter Mann war, kam dabei nicht in Ber 
tracht, denn auch dem berühmten Feldderrn Derkyllidas 
bot ein Jüngling nicht ſeinen Sitz an, indem er ſprach: Du 
haſt keinen Sohn gezeugt, der einmal vor mir 
aufſtehen Eönntel« Ir 


Euriofum. 


In Olearius Syntagma rerum Thuring. ll. Bd. S. 75 
findet ſich folgende Ableitung des Namens Schulze, Schulte 


heiß: 

»Und dies iſt die vermaledeite Schule des Mahomet, ih⸗ 
rem König geben fie einen Namen, fo auf hedräiſch mächtig, 
auf chaldäiſch Macht oder Herrſchaft, das iſt Schultan, 
daher auch das deutſche Wörtlein Schultheiß herkömmt.« 


ale 
Herrn Zaneboni's Menagerie, 
in der dazu erbauten Bude auf dem Tauenzienplatze aufgeſtellt, 
iſt zwar nicht fo teichhaltig, wie die von van Aken und Polito, 
dietet aber jedenfalls noch genug Stoff zun Belehrung und Uns 
tethaltung dar. Unter vielen andern merkwürdigen Thier⸗ 
gattungen, die ſich in ſchönen Exemplaren hier befinden, ent⸗ 
hält es auch ein präc tiges Exemplar eines jungen Seelöwen 
(Phoco leonina) und einer Königs: oder Rieſenſchlange (Boa 


er, 


constrietor). Von den vierfüßigen Thieren iſt die Sammlung 
von Affen auszuzeichnen, ſo wie von den Vögeln eine große 
Sammlung von Papageyen, Kakadus ꝛc. Einen Vorzug hat 
dieſe Menagerie vor vielen andern voraus, nämlich den, daß 
fie ſehr teinlich gehalten wird. Der Hauptzweck, Belehrung, 
kann in gewiſſem Grade auch hier gewonnen werden, weshalb 
wir Herrn Zanebonſs Sammlung lebender Thiere beſonders der 
Jugendwelt zur Beachtung empfehlen. — Die Eintrittspreiſe 
ſind ſehr niedrig geſtellt. 3 > 
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Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


(Todesfall.) Am 29. April iſt Roffinis Vater zu Bo⸗ 
logna im Alter von 85 Jahren geſtorben. Da der Mäſtro ſeine ſchö⸗ 
nen Beſitzungen alſogleich verkauft hat, ſo rechnet man darauf, daß 
er nun wieder nach Frankreich zurückkehren werde, nach welchem er ſich 
ſtets geſehnt hat. 


Die engliſchen Magiſtratsperſonen gehen in dem Vollzug ihrer 
Amtspflichten gern zu weit, namentlich in der Aufſicht über die Hei⸗ 
lügung des Sonntags, welcher allerdings nicht immertmit der ſchuldi⸗ 
gen Andacht begangen wird. Kürzlich wurde ein Mann, welcher für 
fein krankes Kind am Sonntage Oel kaufte, vor Gericht gezogen, 
und zu einer Geldſtrafe verurtheilt. 


Geſtorben. 


Vom 25. — 31. Mai find in Breslau als verſtorben angemel⸗ 
det: 66 Perfonen (33 männl., 33 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
boren 23 anter 1 Jahre 18, von 1 —5 Jahren 123 von 5—10 Jah⸗ 
ren 13 von 10 — 20 Jahren 2, von 20 — 30 Jahren 7, von 30 — 40 
Jahren 1, von 40—50 Jahren 4, von 50—60 Jahren 6, von 60 —70 
Jahren 5, von 70-80 Jahren 6, von 80—90 J. 1, von 90—1003. 1. 

Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 8. 
Hoſpital der Eliſabethinerinnen 0. 
Hospital der barmherz. Brüder 2. 
der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 0. 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe. ‚26% 


In dem allgemeinen 


Name u. Stand des (der) Ver⸗ 
ſtorbenen. 


Tag Krankheit. 


11. [Mai. | | 
Tagarb. D. Keller. kath. Ertrunken. 76 3. 
22. d. Tagarb. Kluge T. ev. Auszehrung. 6 M. 
d. Schneidergſ. Plozinſky T. kath. Abzehrung. 1 J. 6 
23. Hospitalſt O. Simon. ev. Unterlbsbrnd. 71 J. 
24. d. Kaufm. Strenz S. ev. Gehirnentz. 1 J. 10 T. 
Blindeninſt. zoͤgl. Maria Matzke. [kath. Lähmung. 22 FN. 


80» 
Herzb. waſſerſ. 22 J. 


F. Bindig. 
Dienſtk. F. Bindig 8 M. 


Hutmachergeſ. J. Lather. | 
Ein unchl. S. 


Lungenſucht. 27 J. 
Abzehrung. 


— ——— ZÜeDW— — 

7 glauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnab 
5 e möihentug für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für diefen Preis durch die Nane 
handlung und die damit beauftragten Commiſſlonäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei 
tal von 39 Nummern, fo wie ale Königl. Pofks Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 


* 


Nummer, 


Lag Name u. Stand E Ver⸗ 


25. d. Graupner Scham T. 


26 


27 


. 


29. 


268 


d. Soldaten Hebert &, 

Eine unehl. . 

d. Tagarb. Scholz S. X 
Ein unehl. S. 

Ein unehl. S. 

d. Muſikleh. Bunke S. 

d. E.⸗G. Regiſtr. Young S. 


d. Kattundrucker vangmann T. 


d. Tiſchlergeſ. Nindel T. 
Ein unehl. S. . 
Weißgerber G. Pohl. 

d. Inwohner Walke . 

d. Böttcher Schubel T. 

d. Tiſchlergeſ. Hoffholz T. 
d. Holzwächter Platzig S. 
Hoſpitalit M. Sackſchefsky. 
Aufladerfe. R. Igel. 
Tuchfabrikant C. Hey. 
Mauergeſ. W. Fritſchel. 
Wittwe J. Liedel. 
Feldwebelw. L. Hebert. 

d. Lederzurich. Quenſtädt S. 
Ein unehl. S. 5 
Mauergeſ. Hoffmann T. 
Almoſengenoſſin T. Tietze. 


Id. Kretſchmer Schwecht S. 


Schuhmacherw. S. Roſſner. 
Dienſtmädchen E. Hübner. 
Almoſengenoſſin R. Heiler, 
Korbmacher G. Scholz. 
Kaufmann T. Schwarzer. 
ip A. Sachſe. 
d. Kartenmachergeſ. Schall Fr. 
Müllergeſ. Mache S. Hang 
5 unehl. T. 

nehl, Zwillinge T. 
Ein unehl, ©. 
Eine unehl. T. 
Poſtillonsw. R. Kühn. 
Schuhmacherw. R. Vogel. 
Ein unehl. S. 
d. Haush. Grunwald. 
Tagarb. J. Kobernik. 
Pofamentier C. Leſſke. 
Eine unehl. T. 
Ein unehl. S. 
Eine unbekannte Fr. 
Ein unehl. S. 
Unverehl. C. Henſchel. 
d. Kuiraſſir W. Kober S. 
d. Brandtweinbr. Kaiſer S. 
Wittwe F. Landsberg. 
d. Handelsm. Böhm ©, 
d. Uhrmacher Mittman S. 


[Ein unbekannter Mann. 


ev. 
ev. 

kath. 

ev. 


Lungenſchw. 
Zehr fieber. 
Aus zehrung. 
Auszehrung. 
Auszehrung. 
Steckfluß. 
Todtgeboren. 
Luftröhrentz. 
Krämpfe. 
Keuchhuſten. 
Lungenſchw. 
«| Kindbettfieber, 
a 
te B 1 J. 4 M. 
Magenerweich.2 M. 
„Schwindſucht. 68 J. 
« [Eungentähm. 163 J. 9 M. 
Bruſtleiden. 67 J. 9 M. 
Hirnerſcküt. 59 J. 
Alterſchwäche. 96 J. 2 M. 
Unterleibsleid. 73 J. 


(unse “lag. 


19 J. 2 M. 


ev. Nerver fieber. 6 J. 4 M. 
kath. Krämpfe, 7 W. 
ev. Gehirnwaſſtſ. 11 M. 
kath. Schlag. 1768. 
ref. Leber fluß. 47 J. 
ev. Alterſch wache. 75 J. 
ev. Lungenſchw. 30 J. 
ev. Nervenſchlag. 83 J. 
ev. Lungenſchw. 52 J. 6 M. 
ev. Unterleibsteid. 51 J. 12 T. 
ev. Lungenlähm. 41 J. 6 M 
ev. Kindes göthe. 3 
v. Stickfluß. 1 J. 3 M. 
ev. Kraͤmpfe. W. 
Frühgeburt. 7St. 10 M. 
kath.] Schlagfluß. 11 W. 
kath. Krämpfe. 5 T. 
ev. Alterſchwaͤche. 74 J. 
ev. Lungenſchw. 60 > 
(v. Blutbrechen. 1 M. 
Todtgeboren. 
kath.] Bruſtleiden. 68 F. 
kath. Engenverlebg. 46 J. 
kath. Steckfluß. 2.J. 1 M. 
kath. Krämpfe. 12 W. 
Sr 25 J. 
ev. Steckfluß. X 
kath. brand. Roſe. 183. , 
ev. Krämpfe. 2 J. 7 M. 
kath. Krämpfe. I J. 
läd. Gaſt. rv. Fbr. 55 J. 
jüd. Gelbſucht. 1M. 
kath.] Steckfluß. 7 W. 


Ertrunken. 


* 


) gu dem Preife von 4 Pfennigen die 
Colporteure abgeliefert. I 
wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 


ede Buch⸗ 


